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ie graue Steinhalde
Erich Petzschkrl

Hauswart aus dem Küfer -Häusle bei Triberg

^ tztwo der Herbst mit seinen Nebeln und Stürmen
^ Mdenen Blättern gekommen ist, ist es still , geworden

Schwarzenbach . Das Küfer-Häusle liegt unbe -
verwaist da, als hätte es nie einen Freund be

^ freunde hinauszulocken , um mit mir eine Wande-
!tto

3U Machen , die durch viele Zeiten geht , von grauer
»""genheit, bis in zukunftsfrohe Zeiten.

%

:^ ct Wanderer haust wieder in seinen Städten und
M , für lange Zeit . Da gelüstets mich , euch liebe

genüber vom Küferhäusle ist eine Steinhalde ,
^undgeschliffene Granitsteine liegen da wüst durch-

ist es der Natur noch nicht gelungen, solch
Harmonie herzustellen , wie sie dem ganzen'

^
^rzenbach eigen ist .

!| n
0t ?ieIen tausend Jahren haben hier hohe Granit -
gestanden, — das Schwarzenbachtalwar eine unbe-

H ^"che Wildnis . Die Berge waren höher und wilder,
^ " 8bach hat ganz gewaltig gebraust , er hat große
li Erde in die Ebene gefördert. Einzeln stvnden
Aul? ^ herum, ungeregelt, und waren arg vom Sturm

^ och nie war ein Mensch hier gewesen. Doch
t* duldet die Natur nicht , sie hat das Bestre¬
tz

' die größtmöglichste Harmonie herzustellen , —
taucfjt sie auch Jahrtausende dazu .

C 5 der Granit im feurig-flüssigen Zustande durch die
Gewalten der Erde bis ziemlich an die Erdober-

l̂ b^ rieben wurde und dort allmählich erstarrte , sind
die Spannungen und durch Druck von

Svenen Seiten , feine Sprünge entstanden, diese
gt

”8ie to 'aren wohl die Hauptursache , daß sich solch rie-
ir^ Mosiene Masie so gut zersetzen konnte . Denn als
L ^ it von den auf ihm liegenden Schichtgestein, durch
kfî asiermengen atmosphärischer und fließender Art ,
«i, ^ ar und an der Oberfläche lag , Haben sich jene fei-

voll Waffer gesaugt . Wenn dann im Winter
^ ost kam , ist dies Waffer gefroren, und die gewaltige,
\ Kraft des Eises ist in Aktion getreten. Wir

ia> daß das Eis starke Eisenrohre zu zerspren-
ug . So sind jene Riffe immer breiter geworden .

IN o :
Icn ^ breit , daß Pflanzenwurzeln darin Nah-

^E >ucht haben, und diese haben das Auseinander -
V der Steine in bedeutendem Maße verstärkt. Aber
Nili ? uußen wurden die Steine angegriffen. Regen
gehendes Waffer haben sie rund geschliffen, und bald

m aufeinanderliegenden Steine keine Auflage-
,-^ hr , und das große gewaltige Felsengebäudestürzt

. Trümmerhaufen ist der Rest davon. Doch die
damit nicht zufrieden, sie feilt weiter an den

N Seiten unserer alten Mutter Erde , sie will alles
«iit Men . Sie muß aus dem toten unbrauchbaren Ee-
h M b machen, Nahrung für die Pflanzen , und Pflan -

L
?n Nahrung sein für Tier und Mensch.

^Ĥ Idhen oft Granitsteine , die von roten , gelben und
Hitz . olecken nur so übersät sind ; das sind die Algen.

M tragen ihren guten Teil zur Zersetzung der
^ ®or a^cm ^ gelbe Schweselalge überzieht

Nt {
*e ®tcinc mit einem feinen sonnigen Hauch , und be-

tld tz
'? den Boden für einen Pflanzenwuchs vor, denn

Ne^
^ben die Samen von Moosen und Farnen darin

!*ti,
' ?lnd fangen da , auf kärglichem Boden an zu kei-

5 (P die Pflanzen überwuchern bald den ganzen
6

Wtt r ^cn Wurzeln der Pflanzen kommt eine Säure ,
Net *n allmählich zersetzt, er wird immer kleiner,
EbtyMrber, bis er schließlich zu Ackerkrume zerfällt . Er
rtt , 5rcr Stoff geworden , es können Pflanzen ge-
Nfaj

Un® diese geben Lebensmöglichkeit für Tier und

MI l "ITht/ /

w

amcii

Zerzauste Fichte im Schwarzenbach

eine große und schöne Harmonie herzustellen , ver¬
wirklichen .

Und wir Menschen sind auch ein Produkt dieser
' uner-

schöpflichen Mutter Natur , auch wir unterliegen diesem
großen und unumstößlichen Harmoniegesetz . Wir können
wohl auch einen Vergleich mit der Steinhalde ziehen , denn
die große Gemeinschaft der Menschen ist disharmonisch .
Die meisten Menschen sind noch mit jenen Steinen zu ver¬
gleichen, die den Samen einer neuen, schönen Zeit nicht ge¬
deihen lassen, aber eine bestimmte Entwicklung wird auch
diese Steine zu brauchbarer Erde und Humus gestalten,
auf daß die neue Zeit , in der alle gleich sind, und alle reich
sein können , herauf kommen kann und sprießen und wach¬
sen . Auch das Menschengeschlecht wird durch diesen Willen
der Natur überall die größtmöglichste Harmonie erzeugen
und zu harmonischen und glücklichen Verhältnissen kom¬
men . Wir als Naturfreunde wollen aber Mitwirken, wol¬
len Humus schaffen , damit wir noch lange vor der grauen
Steinhalde unser Ziel erreichen .

Wo die Natur in reicher Entfaltung ihre Schönheit und ihre
Werte beweist, da erwacht die Wanderlust mit Allgewalt . Für
den schaffenden Proletarier bat das Wanoererlebnis , das Natur¬
erlebnis in seiner Urkraft besondere Bedeutung . Es gibt nicht nur
das Bewußtsein des gesunden Körpers und der körperlichen Leben¬
digkeit : es trägt auch in sich die Werte für die vorwärtsdrängende
Freiheitssehnsucht. Wenn Arbeiter hinaus wandern , so tragen sie
noch den Rhythmus des Maschinenwerks, das Dunkel des Schachts,
das Surren der Räder und Motore , die Trockenheit und Unrast der
Schreibstuben und Kontore in den Sinnen . Eroßstadtstaub und
Straßenlärm verbinden sich mit dem Alltagsgefühl und erst in der
Ferne , am grünen Ram oder im heiligsten Waldesdom , kann man
endlich Luft schöpfen. Dort werden auch Herz und Sinne freier ,
und ein Wohlgefühl des Aufjauchzens trotz Älltagsnöte strömt durch
alle Glieder . Damit geht einher , insbesondere für die Jugend , das
Gefühl der Ungebundenheit . Die Lust zum Austollen nimmt Hirn ,
Nerven und Glieder gefangen, und bei sportlichen Spielen , Bädern
und Volkstänzen werden ursprüngliche Naturkräfte wieder in allen
Gliedern lebendig , wecken Frohsinn und Freude zur Reife stärksten
Erlebnisses . Das bringt erstes neues Kraftgefübl <für jeden Wan¬
derer.

Einmal tritt heute nahezu jedem der erste Tag entgegen , an
dem die größere Fahrt über bekannte Heimatgrenzen hinaus be¬
ginnt . Vielfältig zeigen sich dann die Erlebnisse in den weiten
deutschen Landschaftsgebieten. Nicht nur Wälder und Seen der
norddeutschen Tiefebene , nicht nur die herbe Schönheit weiter
Seidelandschaften in ihrer Ruhe geben dem schauenden Wanderer

£
Ni sMhr als tausend Jahren haben sichrit

ihr »
eii ten Menschen hier oben angesie-

1°^ Hütten waren sehr primitiv. Das
z;Eude Wild hat ihnen für Jahrhun -

Di5ö urt 1Un9 gegeben . Allmählich wurde
Nie „^ gemacht, der Wald wurde von
e» getrennt . Vor ungefähr
(V !o 2. ,

n wurden die ersten Vauernhäu -
sie jetzt noch sehen, erbaut ,

ilnttb ^ jaooit sind schon nicht mehr da,
§N
i mit TeT?
Vilich b graues Schindelkleid macht sie

J >itb
' oavon stnd schon mcht mef

?.
*annt öder abgebrochchr wor-

ftt piefen Jahrhunderten sind die
^ sch7r ?ttlg mit der Natur verwachsen,
v ^ ich

es graues Schindelkleid macht sie
V ltzpi Und wunderbar friedlich . Der
CV anoPr ö^ Erde durch viele von Men-

8*e Bewässerungsgräben, durch
V 5 * L § -Ieitet und fließt so gemütlich

So hat die Natur und
toN Utth

n^ allmählich das herbe aber
V -h o-sMuderbar harmonische Schwar-

gih^ ^ sjen . Nur die graue Stein -
V nis . Zeugnis von der gewesenen
UeO Nit Stoker wieder werden Jahrtau -
Ntfii Und l^ gen und Sturm darüber hin-

.Werden die großen Eranitblöcke
N ,

zerkleinern , das Waffer wird
"Uh big kaümt hinunter ins Tal tra -

e Natur wird langsam ihr Ziel Teil der Steinhalde im Schwarzenbach

Eil

Umi

v » > -

Erholung und Kraft . Auch das weite Meer , bald spiegelglatt und
silbern schimmernd im Hellen Sonnenlicht , bald wild heranrau¬
schend im aufwühlenden Sturm ; auch die mittel - und süddeutsche
Bergwelt mit ihren grünen Hängen , den flüsternden Waldweiden ,
sprudelnden Bächlein und rauschenden Wasserfällen ; auch die wild¬
zerklüftete Hochgebirgswelt im glänzenden Firn gibt Naturerleb -
nisie ohne Zahl , sodab es den wahren Wanderer und Naturfreund
immer wieder zu neuen Fahrten ins unbekannte Gebiet zwingt .
Mit elementarer Gewalt steigt hier dann in den Menschen die
Schönheitssehnsucht empor ; die sonst im Maschinengebraus und in
der Enge der Stadt untergebt , die von der herrschenden Gesellschaft
bewußt niedergebalten wird im . Alltagsleben , damit denkende und
erlebniserfüllte Proletarier nicht ihr Menschenrecht im Klaffen-
kamvf erzwingen.

Aufgabe der Naturfreunde in der Arbeiterklasie ist es, dafür
zu sorgen, daß nicht die Schönheit des Bildes als letztes zum Er¬
lebnis wird beim Arbeiterwanderer und er sich in Romantik er¬
geht. Dem Träumen an efeuumrankten Burgruinen , in schattigen
Waldeinsamkeiten und in märchenhaften Ouellengebieten muß das
Bewußtsein des forschenden und wissensdurstigen Menschen ent¬
gegengestellt werden , der sich in harter Arbeit seine Geisteskraft
selbst heranbildet , um einer neuen Gesellschaft freudig Geburtshilfe
leisten zu können und auch das Kulturbewußtsein der Arbeiterklasie
in neue Bahnen zu lenken. Auch das Wisienserlebnis vom Wer¬
den und Vergehen in der Natur und ihren soziologischen und biolo¬
gischen Gebundenheiten an die Menschengesellschaft soll in seinem
Wert beim Wandern nicht unterschätzt werden . Hier atmet alles
Lebendigkeit und das unbehagliche Gefühl trockener Stubengelehrt¬
heit wird schnell überwunden . So bindet sich Theorie und Praxis
am schnellsten zu wertbildendem Arbeitevwandern . Aber auch der
Rhythmus des Maschinenzeitalters , der die Masien zusammen¬
schweißt zur Massenarbeit und zu Massenerleben , fügt seine guten
Werte bei, indem er dem Erlebnisse in größerem Kreise zugleich
das Ueble der Masienerscheinung nimmt . Im Gegenteil : Durch die
Zusammengehörigkeit der Masie aus Lebensnotwendigkeit wird auch
die Grundlage für Masienerlebnisie , für die Oeffnung der Herzen
und den inneren Zusammenschluß der Menschen geschaffen . Das
zeigt sich schon dort , wo die große internationale Wanderorganisa¬
tion des schaffenden Volkes, der Touristenverein „Die Natur¬
freunde , seine Mitglieder zu einheitlicher Arbeit zusammen-
fllhrt , und wo die proletarische Jugendbewegung innere Grundbe¬
dingungen zur Gemeinschaftserweckunglegt . Aus solchen Erlebnis¬
sen aber erstehen die ersten Linien eines sozialistischen Kultur¬
kreises , der zum Aufstieg des Menschengeschlechts wirksam wird .

Aus dem Wanöcrleben
8. Sternwanderung des Touristenvereins „

'Die Natur¬
freunde", Unterbezirk Murg und Oostal

Abermals ströniten die Naturfreunde in groben und kleinen
Gruppen herbei zu der am Sonntag , 16 . Oktober, an der Kreuzweg¬
hütte bei Michelbach im Murgtal anberaumten Sternwanderung .
Ein herrliches Naturspiel bot der neue Tag aus dem Weg. Dicke
Nebelschwaden lagen morgens noch in den Tälern , doch bald brach
sich Mutter Sonne Bahn und in Hellen Streifen ergoß sie Licht und
wohlige Wärme über die herbstliche Natur . Lustig winkten die von
den Bäumen fallenden Blätter , und plätschernde Bächlein hießen
uns in ihrer trauten Sprache willkommen. Auch diese Wanderung
erfreute sich wie alle vorhergegangenen einer regen Beteiligung .
Die Beratung der Obmänner war diesmal sehr inhaltsreich . Un¬
terbezirksleiter Een . Müller - Selbach begrüßte die Wander¬
freunde und erstattete Bericht über die Bezirkskonferenz in Moos¬
bronn , wobei unser Unterbezirk durch Eingliederung der Orts¬
gruppe Achern vergrößert wurde . Nach Diskussion einiger Punkte
wurde mehrfach der Wunsch geäußert , für den Winter ein Pro¬
gramm aufzustellen, das die bisher gepflogenen Zusammenkünfte
des Unterbezirks weiter ermöglicht. Da dies im Sinne der bishe¬
rigen Sternwanderungen im Freien nicht möglich ist, wurde bean¬
tragt , die Versammlungen der Ortsgruppen zu Tagungen des lln -
terbezirks auszubauen . Da solche Versammlungen erfahrungsge¬
mäß immer gut besucht werden , präsentieren sie eine beachtenswerte
Propaganda für den Verein in den betreffenden Orten . So wurde
beschlossen, im November eine Zusammenkunft des Unterbezirks
im Rahmen eines gemütlichen llnterbaltungsabends in Ottenau
vorzubereiten . Am Spätnachmittag marschterten die Naturfreunde
mit Musik und Gesang wieder zurück nach Michelbach , wo sie im
Vereinslokal zur „Traube " noch einige fröhliche Stunden verbrach¬
ten . Vergfrei ! A . L.

Sonntagsfeier der Naturfreunde in Moosbronn
Sechs Tage sollst du arbeiten und alle deine Werke tun , aber

am Sonntag sollst du heraus aus den dumpfen Fabrikräumen , den
verstaubten Schreibstuben und hinausziehen in die herrliche, Körper
und Geist belebende Natur . |

Verlasse das steinerne Meer der Großstadt , streife den All¬
tagskram ab , vergib die Sorgen und Mühen , die das berufliche
Leben nun einmal mit sich bringt , steige heraus aus den Niederun¬
gen des Daseins und erhebe dich zu freien , reinen Höben. Bleibe
nicht nur Arbeitstier . Proletarier werde für einige Stunden
Mensch .

Dazu ist dir am nächsten Sonnt « « , den 23. Oktober, die
schönste Gelegenheit geboten, wenn du an der Sonntagsfeier
der Naturfreunde in Moosbronn , vormittag MIO Uhr,
teilnimmst , bei der, neben musikalischen und poetischen Darbietun¬
gen Gen. Hauptlehrer Meyer - Weingarten die Ansprache halten
wird . Komme aber nicht allein , sondern bringe deine Familie und
Freunde mit , sie alle sollen an der Feier teilnebmen .

Gerade jetzt schüttet das Füllhorn des Herbstes seinen in allen
Farben schillernden Inhalt über den Laubwald , so daß dein Auge
sich satt trinken kann, an den Gaben , die herbstliche Natur schenkt.
Dur wirst neu gestärkt an Körper und Geist wieder an dein Tage¬
werk gehen und dich wiederum freuen auf den kommenden Sonn¬
tag . Daher muß die Losung sein : Am Sonntag zu den Natur¬
freunden nach Moosbronn . Berg frei ! O. W.

Verschiedenes
Der Ausbau der Feldberg -Autostrabe bekchloffen. Der Kraft¬

wagenverkehr nach dem Feldberg im Schwarzwald bat bekanntlich
solche Ausmaße angenommen , daß die bisherige Straße den Anfor¬
derungen nicht mehr genügt . Die Straße soll nun von der Bahn¬
station Bärental ab bis zum Ende am Hotel Feldbergerhof mit
einer neuen Decke versehen werden. Es ist beabsichtigt, die Arbei¬
ten so zu beschleunigen, daß diese Verbesserungen gleich nach der
Schneeschmelze erfolgen können, damit der Weg für den Sommer¬
verkehr bereit ist. Das untere Stück der alten Feldbergstraße zwi¬
schen Titisee und Bärental am Nordufer des Titisees wird bekannt¬
lich schon durch einen Straßenneubau ersetzt , der von der Staats¬
straße Titisee—St . Blasien auf der Südseite des Sees an der gro¬
ßen - Kehre abzweigt und be,m Bahnhof Bärental auf die alte
Route und gleichzeitig auf die Straße Värental -Altglashütten . die
die Verbindung mit St . Blasien herstellt, mündet.
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